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Obwohl Jamie Oliver beruflich
nahezu ständig mit Essen
zu tun hat, kocht er zu

Weihnachten gerne selbst.
FOTO • Paul Stuart
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amie Oliver hat sich in seinen Turnschuhen auf die
Couch gelegt, um sich auszuruhen. Doch sobald der
Gast das Zimmer betritt, springt er auf. In bester
britischerHöflichkeitbietet ererstmal einenTeean

und macht es sich dann wieder auf dem Sofa gemütlich.
Derwohl reichste Koch derWelt, der Berichten zufolge ein
Vermögen von400MillionenDollar besitzt undüber seine
Holding-Gesellschaften mehr als 60 Restaurants, etliche
Fernsehsendungen, 50 Bücher und rund 7000Mitarbeiter
verantwortet, wirkt auchmit 41 Jahrenwie der nette Junge
aus dem Dorfpub, wo er aufgewachsen ist. In den vergan-
genenWochenhatteernochwenigerSchlaf, als er sonstbe-
kommt. Denn nach den ersten vier Kindern Poppy, Daisy,
Petal undBuddybrachteOliversFrauund Jugendliebe Jools
im August das fünfte gemeinsame Kind, River Rocket, zur
Welt. Doch vonMüdigkeit lässt sich der Profimit seiner le-
gendären Arbeitsmoral nicht aufhalten. Er richtet sich auf
dem Sofa auf und rückt noch ein Stück näher, um sich nun
voll auf das Interview zu konzentrieren.

HerrOliver,heuteistdochFreitag,müsstenSiedanicht
eigentlich zu IhremUni-Kurs?
Doch schon, aber jetzt, so kurz vor Weihnachten, habe ich
keinenUnterrichtmehr.Dergehterst imneuenJahrwieder
los.

Wie kamen Sie denn zum Studium, nachdem Sie die
Schule ja nicht gerade geliebt haben?
Das war tatsächlich ein langer Weg. Ich kann ja so schlecht
lesen und schreiben, dass ich als Jugendlicher mit meinem
Kumpel Jimmy in eine Förderklasse für Legastheniker bei
unserer Lehrerin Frau Murphy musste und dann mit 16 von
der Schule runtergegangen bin. Damals hatte ich richtig
SchissvorSilbenundBuchstaben.Deswegenhatesbisvorein
paarJahrengedauert,bis ichmeinerstesBuchgelesenhabe...

… was ironisch ist, wenn man bedenkt, dass niemand
außer J.K.Rowling sovieleBücher inEnglandverkauft
hatwie Sie.
Ja, abermeineBüchermuss ichnicht schreiben, die spreche
ichaufeinDiktiergerät.Und ichbinda immergetriebenvon
einemAnsporn,denichschonhatte,als ichvor17 Jahrenbei
derBBCalsNakedChefangefangenhabe:SowieElternihren
Kindern beibringen wollen, welche Stadtviertel sie meiden
müssen, um nicht zusammengeschlagen zu werden, so will

„Weihnachten
kann nicht
kitschig
genug sein“

TV-Star, Unternehmer, Autor: Kaum jemand hat so
viele Bücher in England verkauft wie Jamie Oliver.
Bei der Präsentation seines neuen Weihnachts-
kochbuchs spricht er über Privates und darüber,
wie es ist, nicht mehr zu den Jungen zu gehören.
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ich denLeuten zeigen,wie sie clevermit
Lebensmittelnumgehensollten.Irgend-
wann habe ich dabei aber erkannt, dass
ich selbst noch so viele Fragenhabe und
mehr darüber lernenwill.

UnddannsindSie zurUni gegangen?
Für ein normales Studium fehlt mir lei-
der die Zeit. Deshalb habe ich vor drei
Jahren bei der St. Mary’s University in
Londonangerufen,dieeinengutenKurs
überErnährungswissenschaftenhat. Ich
habedieganzoffengefragt: „Hey, gibt’s
beieuchirgendeineMöglichkeit,dassich
ein paar Professoren Geld dafür gebe,
dass die einmal die Woche zu mir nach
Hausekommenundmichunterrichten?“

Und die haben sich darauf ein-
gelassen?
Ja, seit drei Jahren kommen jetzt jeden
Freitag immer zwei Profs für vier, fünf
Stunden zumir. Mittlerweile bin ich im
Master-Kurs angekommen, aber beim
Lehrplan haben wir eine Abmachung:
Die Profs ziehen nicht einfach den Stoff
durch, sondern wenn mich irgendein
Thema besonders interessiert, können
wir da auch mal viel mehr Zeit darauf
verwenden. So frei habe ich Bildung
davor noch nie genossen.

Angeblich finden Ihre Professoren
den Deal recht schmackhaft, weil sie
einmal im Monat von Ihnen bekocht
werden.
Die Ideedazuhabenwir zusammenent-
wickelt. Einmal im Monat suchen wir
einen externen Experten, zum Beispiel
jemanden,der sichmit demMikrobiom
unseres Darms auskennt, also all den
kleinenOrganismen, die dort leben und
fürWissenschafterimmerwichtigerwer-
den. Den Experten versuche ich dann zu verführen, indem
ich ihn zumMittagessen einlade und damit zu uns locke.

Unddas funktioniert?
Ja, wir geben ihnen Liebe und gutes Essen. Vor allem gebe
ich ihnen immer möglichst viele Gänge zu essen, so dehne
ichdenLunchdannüber vier Stundenaus, damitwir genug
Zeithaben,umdenoderdiearmeExpertinmiteinerMillion
Fragen zu löchern.

Sie sind es ja gewohnt, für bekannte Leute zuHause zu
kochen, nachdem Sie dafür schon bei Brad Pitt in der
Küchewaren…
…das stimmt, das hat angefangen, als er nochmit Jennifer
Aniston zusammen war. Die hat mich damals angerufen,
ob ich nicht zu Brads 40. Geburtstag nach L.A. kommen
könnte,umihnzuHausezuüberraschenundfürseinezwölf
Gäste zu kochen.

AberjetztzuWeihnachtenladenSieselbstvieleLeutezu
sichnachHause ein?
Ja,wie jedes Jahr, seit Jools und ichKinder habenunddamit
vonmeinenEltern gewissermaßenden Staffelstab als Gast-
geber übernommen haben. Meine ganze Familie wohnt ja
schon immer im selben Dorf, Clavering, oder im Umkreis
einerDreiviertelstundeweg:meineEltern,meineSchwester
mit ihremMann und auch die beiden Schwestern von Jools.
Mit all unserenKindern sind dann am25. Dezember immer
knapp30Leutebeiuns, fürdiewireingroßesEssenausrich-
ten.

Kochen IhreKinder damit?
Die Kleinen schon. Die lieben es, in Töpfen zu rühren, Teig
zu kneten und Gemüse zu schnipseln. Die jüngeren Kinder
fürs Essen und Kochen zu begeistern war nie schwer.
NurdiebeidenÄlteren,PoppyundDaisy,habeninzwischen
weniger Lust, seit sie Teenager sind. Aber das kommt in
Wellen, also hoffe ich, dass ich die beiden auch baldwieder
an denHerd zurückbekomme.

Haben Sie denn noch Spaß daran, privat für 30 Gäste
zu kochen?
Absolut. Weihnachten war für mich schon immer zu 100
Prozent ein Familienfest. Da kann es gar nicht zu gesellig
oder zu kitschig zugehen. Das kenne ich ja schon von klein

auf so, weil meine Eltern damals schon
das Dorfpub Cricketers hatten, das sie
heute noch betreiben. Da haben wir für
die Weihnachtszeit immer alles super-
festlich geschmückt. Und dann kommt
das Besondere vonWeihnachten – spe-
ziell inderGastronomie:Duhasterstdie
hektischsteZeitdesganzenJahres–und
dann,aufeinenSchlag,bistdumitallem
durch und kannst beruflich abschalten.
Das ist so eine Befreiung, wow!

Kommen Sie dann jetzt über die
FeiertageauchetwaszurBesinnung?
Eigentlichnicht,ichversuchezwarnach
Weihnachten eine Woche freizuneh-
men, aber wir haben ja gerade unser
fünftes Kind bekommen, da gibt’s zu
HausegarantiertkeinenOrt, andemich
meine Ruhe habe. Wir hängen eher alle
zu siebt inderKüche ab.Rundumunse-
ren Aga-Herd, so eine auf alt gemachte
Küchenhexe, die eigentlich gar kein
Herd ist, sondern eher ein Hintern-
wärmer. Da kramen wir dann unsere
Spieleklassiker hervor: Monopoly,
Pictionary, Vier gewinnt und das Spiel,
beidemmaneinenAufklebermit einem
NamenaufdieStirnbekommt,denman
erraten muss – wie neulich schon, da
war mein Vater Donald Trump und hat
immernur gerufen: „Elton John, ich bin
garantiert Elton John!“

Wie ist es für Sie, weiterhin im 1000-
Seelen-Dorf Clavering zu leben, in
dem sich seit Ihrer Geburt wenig
verändert hat,währendSie berühmt
geworden sind?
Ich liebe das Gefühl eines kleinen
Dorfes. Unter derWoche lebenwir ja in
London, in PrimroseHill, was sich auch
irgendwie dörflich anfühlt. Aber auf

Dauer ist London trotzdem zu stressig fürmich. Deswegen
packen Jools und ich am Freitagabend dann immer unsere
fünfKinder insAutoundfahrenheimaufsLand,wowirbei-
de herkommenundwo ich noch immerKontakt zu 80Pro-
zent der Leute ausmeinemSchuljahrgang habe.

DankIhreristClaveringjainzwischensobekannt,dass
immerwiederLeuteextradorthin fahren,umIhrHaus
zu suchen.
Ja, manchmal streunen tatsächlich selbsterklärte Super-
fans aus irgendwelchen exotischen Ländern oder auchmal
PaparazzidurchsDorf.AbermeineNachbarnhelfenmirda.
Die kenne ich ja, seit ich sie als kleiner Junge in unserem
Familienpub bedient habe, und die beschützen mich. Bei
aufdringlichen Paparazzi rufen sie manchmal die Polizei
oder schließen sich zusammen und verjagen die auch mal
selbst. Ich denkemir dann: „großartig, was für ein Segen!“

Und Ihre Fans,werdendie auch verscheucht?
Nein, da sind die Nachbarn etwas netter. Denen erzählt
dannmeinDad,dass ichnichtzuHausebin,gibt ihnennoch
ein signiertes Buch von mir und fährt sie manchmal sogar
zurück zumFlughafen.

Werden Sie jetzt über die Feiertage diesen Schutz auch
nutzen, um sich Zeit für eine persönliche Bilanz des
vergangenen Jahres zunehmen?
Nein, dieMußedazuhabe ichmit denKindern imHausnie.
Fürmichgibt es dafürnur einenOrt: imFlugzeug auf einem
LangstreckenflugnachAustralienoder Japan.Dadenke ich
auchmalübergrößereMeilensteineinmeinemLebennach.

EinerdieserPunktewarvermutlich Ihr40.Geburtstag,
wie fiel Ihr Fazit aus?
Oje, schlecht!Mirhatmein40.Geburtstagüberhauptnicht
behagt. Da war ich wirklich miserabel gelaunt und habe
michdagegengesträubt,altzuwerden.MeinSelbstbildwar
ja immer, dass ich der junge Typ bin, der Naked Chef, und
das trifft so einfach nicht mehr zu. Junge Köche sind heute
20 Jahre jünger als ich.

Undwie sind Sie über dieKrise hinweggekommen?
Zum Glück hatte ich ja dieses Jahr meinen 41. Geburtstag.
Derwardanngut,undsokannichwiederentspanntweiter-
gehen.
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Weihnachtskochbuch
•

ZuWeihnachten kommen
rund 30 Gäste im Haus von
Jamie Oliver zusammen.
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In seinem neuen Weihnachtskochbuch hat
Jamie Oliver Rezepte aus den letzten

17 Jahren zusammengefasst und für die
besinnliche Zeit aufbereitet. Neben dem
klassischen Festessen finden sich in dem
Buch auch Rezepte für Partyhäppchen,
Wintercocktails und essbare Geschenke.

Jamie Oliver, „Winterkochbuch“,
Dorling-Kindersley-Verlag, 408 Seiten, € 30,80

www.dorlingkindersley.de
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